
Kuriositätenkabinett mit einer Spitzmaus-Mumie im Sarg (unten Mitte). KHM-Museumsverband

Kunst

Postmoderne 
Wunderkammer
Kunsthistorisches Museum Wien: «Spitzmaus Mummy in a 
Coffin and other Treasures»

Der Filmemacher Wes Anderson hat gemeinsam mit seiner 
Partnerin Juman Malouf eine Ausstellung kuratiert, die uns 
staunen lassen möchte. Aber ist das so einfach?
Von Karin Cerny, 19.11.2018

Man muss sich bücken, um das Meisterwerk zu betrachten. Links unten 
in der Ecke steht ein historisches Modell einer Qualle aus Glas. Feinglied-
rig leuchtet es, so lebensnah und vligran, als würde es daäonschwimmen, 
wenn man ihm zu nahe k1me. Ende des 9p. Jahrhunderts wurden solche 
Modelle äom böhmischen Glasbl1ser LeoBold 4laschka angefertigt. 5U der 
insgesamt 95U Glastiere, die sich im 4esitz der Nniäersit1t Wien bevnden, 
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sind als Dauerleihgabe im :aturhistorischen Museum Wien zu bewun-
dern. 

Aber, haltH 4rauchen wir diese Ointergrundinformation überhauBt? Das 
jb!ekt wirkt doch auch so. 4loss keine 4elehrungI

Oh my God!
Km englischsBrachigen Audioguide des (unsthistorischen Museums Wien 
)(OMS hören die 4esucher die Rtimme des NR-«egisseurs Wes AndersonH 
«Oh my God!», sagt er im GesBr1ch mit (OM-(urator JasBer RharB, der er-
kl1rt, wie schwierig es war, gerade dieses jb!ekt für die Ausstellung yRBitz-
maus MummC in a To»n and other VreasuresÜ zu bekommen, die Ander-
son gemeinsam mit seiner Partnerin, der Autorin und Kllustratorin Juman 
Malouf, kuratiert hat. Falls die Qualle besch1digt würde, g1be es n1mlich 
keine Möglichkeit, sie zu reBarieren. Rie w1re für immer äerloren. 

yWir haben uns sofort in dieses jb!ekt äerliebtÜ, erkl1rt Anderson. yAber 
eigentlich möchte ich gar nicht mehr darüber sagen.Ü Rchauen und stau-
nen. Fühlen und sich begeistern lassen. Ein wenig sB1ter wird Anderson 
aufgeregt wie ein (ind fragen, ob der (urator denn schon einmal im Mu-
seum übernachtet habe. –iele Museen bieten das inzwischen an, um auch 
!unges Publikum anzulocken. RharB antwortet etwas reseräiert, er habe 
schon äiele qberstunden gemacht, aber nie im Museum geschlafen.  

Wes Anderson, bekannt für faszinierend schr1ge Welten Z äon yVhe Life 
A2uatic with Rteäe 0issouÜ )yDie ViefseetaucherÜ, 3885S bis yVhe Grand 4u-
daBest OotelÜ )3895S Z, dreht ausstattungsneurotische Filme, in denen Er-
wachsene wie (inder agieren und (inder wie Erwachsene. Will er mit der 
Ausstellung im (OM das kindlich-augenreibende Rchauäergnügen in uns 
wiedererwecken?

423 Objekte aus 14 Sammlungen
Die umfangreichen Rammlungen des (OM sind auf mehrere Geb1ude äer-
teilt, äom Rchloss Rchönbrunn bis zum Rchloss Ambras in Knnsbruck. (lar 
haben die Brominenten G1ste nicht alles allein durchforstet, das (urato-
renteam des Museums hat assistiert. Der Arbeitsaufwand war trotzdem 
enormH 53è jb!ekte wurden aus allen 95 Rammlungen des Oauses ausge-
w1hlt. Aus der (unstkammer und der (aiserlichen Rchatzkammer, aus der 
Ooxagd- und «üstkammer, dem Münzkabinett, dem Vheatermuseum, dem 
Weltmuseum und auch aus der (aiserlichen Wagenburg. 
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Schauen und staunen: Das Konzept hinter der von Wes Anderson und Juman Malouf kuratierten Ausstellung. KHM-Museumsver-
band

èU8 der ausgestellten jb!ekte kommen direkt aus dem Lager, 388 werden 
zum ersten Mal überhauBt ö7entlich Br1sentiert. 4is zum 3Ä. ABril 389p im 
(OM Wien, danach in der Mail1nder Fondazione Prada am Largo Ksarco 
)deren Ta7‹-4ar Wes Anderson ausstatteteS. Allein der Rtarfaktor der Ma-
cher garantiert einen Publikumserfolg. 

Kinderrüstungen und Handgranaten
Es ist die Bostmoderne Wiedergeburt des Museums als e›otische Wunder-
kammer, in der es keine Vrennung äon :atur, (unst und (uriosem gibt. 
Ein AbenteuersBielBlatz im (oBf, der beweisen soll, wie fantastisch unsere 
Welt war und ist. Die Dinge sollen in ihrer fremdartigen Rchönheit direkt zu 
uns sBrechen. Geordnet nach Farbe, Grösse oder Material. Aber nicht nach 
Oerkun6, künstlerischem Wert oder Geschichte. Eine lustäolle Nnterwan-
derung des g1ngigen (unstkanons.

Kn einem «aum dominiert die Farbe Grün. Kn den –itrinen stehen Rchalen 
aus leuchtendem Rmaragd neben einem Malachit aus «ussland, ein grü-
nes (leid aus einer yOedda GablerÜ-Knszenierung äon 9p Ä wurde aus dem 
Vheatermuseum beigesteuert. 4izarr sind die «itterrüstungen für (inder, 
die einen anderen «aum füllen. jder !ener Veil, in dem die aberwitzigsten 
Miniaturen äersammelt sind, äon einer historischen Oandgranate, der so-
genannten jrsini-4ombe, bis zu einem kleinen Gem1lde äon –lad VeBes, 
dem –orbild für die Dracula-Figur. 
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Der grüne Raum endet mit einer roten Wand. KHM-Museumsverband

(eine Frage, die Ausstellung macht RBass. Es ist toll, was aus den überäol-
len Archiäen Z äier Millionen jb!ekte aus rund fün6ausend Jahren Z aus-
gegraben wurde. Vrotzdem stellt sich, wie auch in den Filmen äon Ander-
son, mittlerweile äerst1rkt die FrageH Wo kiBBt 4egeisterung in kulturelle 
Aneignung? Nnser 4lick hat sich in den letzten Jahren diesbezüglich sen-
sibilisiert. Rushi, Rumoringer und (irschblüteH Andersons !üngster Film y-
Ksle of DogsÜ )389ÄS l1sst kein JaBan-(lischee aus. Kst das noch eine Oom-
mage oder schon cultural appropriation?, fragte nicht nur yVhe GuardianÜ 
in seiner Filmkritik. Darf man sich wirklich überall bei schönen, möglichst 
e›otischen jber 1chen bedienen?

Erklärungsbedarf
Museen setzen sich schon l1nger mit dieser Frage auseinander. Was früher 
naiä als E›otikum in den –ölkerkundemuseen stand, bedarf mittlerweile 
einer Erkl1rung. Ein gutes 4eisBiel dafür ist das Wiener Weltmuseum, das 
sich direkt neben dem (OM auf dem OeldenBlatz bevndet und nach einer 
«enoäierungsBhase 389  neu aufgestellt wurde. 

–iele Rch1tze der ethnologischen Rammlungen kamen durch Eroberungs-
feldzüge nach EuroBa, sind mit blutiger (olonialgeschichte äerbunden. Ein 
Raal im Weltmuseum thematisiert den blinden Rammlerwahn der Oabs-
burgerH Drei !unge Erzherzöge bereisten im 9p. Jahrhundert die Welt, ra en 
an sich, was sie fanden. Franz Ferdinand goss seinen imBerialen Machtan-
sBruch in die WorteH yKch leide an MuseomanieIÜ 

Oeute würde man ihn als RhoBaholic bezeichnen. Kn den –itrinen stehen 
unz1hlige jb!ekte, manche laBidar als y(ultgegenstand aus PolCnesienÜ 
bezeichnet. Aber ist dieser eurozentrische 4lick nicht genauso Broblema-
tisch? Würde man einen «embrandt mit yGem1lde aus EuroBaÜ beschrif-
ten? Jedes jb!ekt ist schliesslich eine Welt für sich, erz1hlt äon einer kom-
Ble›en aussereuroB1ischen Oochkultur, für die man sich doch mindestens 
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genauso interessieren sollte wie für die Frage, wie unsere Museen entstan-
den sind.

Die Oerausforderung ist, den Artefakten !ene 4ühne zu geben, die sie äer-
dienen, und trotzdem ihre koloniale Aneignung zu erz1hlen. 

Der «edle Wilde» und andere Kuriosa
Man kann koloniale Gewalt nicht mehr ausblenden, da sind sich die Ramm-
lungen einig. Nnfassbar, dass Angelo Roliman, der als afrikanischer Rkla-
äe im 9Ä. Jahrhundert nach EuroBa äerschi  wurde und als (ammerdie-
ner und Freimaurer in Wien (arriere machte, nach seinem Vod zehn Jahre 
lang, als yedler WilderÜ Br1Bariert, in einer –itrine im (aiserlichen :atura-
lienkabinett stand, einem –org1nger des heutigen :aturhistorischen Mu-
seums. Der österreichische «egisseur Markus Rchleinzer erz1hlt in seinem 
!üngsten Film yAngeloÜ äon dieser bizarren Geschichte. Nnd Roliman soll 
kein Einzelfall gewesen sein. 

Kn den Wunderkammern und (uriosit1tenkabinetten der RB1trenaissance 
und des 4arocks gingen Magisches und E›otisches Oand in OandH :ar-
walz1hne wurden da als Oörner äon Einhörnern ausgestellt, RBielautoma-
ten begeisterten mit ihrer ausgeklügelten Mechanik, VierBr1Barate standen 
neben Gem1lden, Elfenbeinschnitzereien neben Rtrausseneiern und Mu-
mien. Die Au l1rung machte Rchluss mit diesem OokusBokus. Ende des 
9Ä. Jahrhunderts galten Wunderkammern als yeine Menge unnützen Plun-
dersÜ, wie es der Mathematiker und :aturforscher Georg ThristoBh Lich-
tenberg formulierte. 

Die Maus im Rampenlicht
Geblieben ist sie trotzdem bis heute, die Rehnsucht zu staunen. Die Rchau 
yRBitzmaus MummC in a To»n and other VreasuresÜ richtet den 4lick auf 
Gegenst1nde, die man sonst übersieht. Etwa den 1gCBtischen Rarg !ener 
mumivzierten Maus, die der Ausstellung den Vitel gegeben hat. 

Das jb!ekt stand in einem Reitentrakt der gCBtisch-jrientalischen 
Rammlung in einer –itrine mit äielen anderen Gegenst1nden. Anderson 
und Malouf haben die Maus ins «amBenlicht gerückt. yDas ist wahrschein-
lich eines der unwichtigsten jb!ekte des MuseumsÜ, schw1rmt (urator 
RharB. yEs ist wie eine 4allerina mit zwei linken Füssen, die Blötzlich für 
eine :acht lang die OauBtrolle in Rchwanensee  tanzen darf.Ü 
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Grüner Malachit und Kostüm aus «Hedda Gabler». KHM-Muse-
umsverband

Die Mumie der Spitzmaus im Zoom. KHM-Museumsverband

Ein anderer «aum zeigt nur die 4eh1ltnisse, in denen (unst- und (ultge-
genst1nde gelagert werden. Wundersame Rchachteln, aufwendig äerziert. 
Gegenst1nde, die durch ihre funktionale Rchönheit bestechen. Aber die 
man sonst nie zu sehen bekommt. 

yOier begegnen sich jb!ekte, die sich 588 Jahre nicht getro7en habenÜ, 
sagt der (urator im Audioguide und erkl1rt, wie schwierig die Pr1sentation 
sei Z Rtein, Oolz und Elfenbein brauchen eine andere Lu6feuchtigkeit.

Traurige Schicksale
Postmoderne Wunderkammern sind wie früher eine wilde MischungH Kn 
der Ausstellung ist ein Gem1lde äon einem «iesen, der neben einem 0werg 
steht, ebenso zu sehen wie die berühmten 4ilder der yOaarmenschenÜ aus 
der Ambraser (unst- und Wunderkammer. Die drei Gem1lde stellen –ater, 
Rohn und Vochter dar, allesamt weisen die Personen eine GanzkörBerbe-
haarung auf. Es handelt sich aber nicht um Fabelwesen, wie die Ausstellung 
suggerieren könnte, sondern um reale Menschen mit traurigen Rchicksa-
len. 

Der –ater der Familie, Petrus Gonsaläus, geboren 9UU , wurde am Oof (ö-
nig Oeinrichs KK. äon Frankreich erzogen und als (uriosit1t ausgestellt. Nnd 
sB1ter wie eine Ware dem Rtatthalter der :iederlande, Alessandro Farnese, 
zum Geschenk gemacht. Daäon erf1hrt man weder in der Ausstellung noch 
im (atalog. 

Wes Anderson und Juman Malouf reisten übrigens zur Ausstellungserö7-
nung Anfang :oäember an und brachten die befreundete RchausBielerin 
Vilda Rwinton mit, die in einem Wiener Gasthaus recht unBr1tentiös ihren 
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UÄ. Geburtstag feierte. Knstagram, die Wunderkammer unserer Vage, war 
äoll mit Fotos, die zeigten, wie Rwinton ihre beiden (uchen anschnitt. Nnd 
ganz Wien staunte.

Zur Autorin

Karin Cerny lebt in Wien. Sie schreibt regelmässig über Theater, Literatur 
und Kulturpolitik im Wochenmagazin «Profil» sowie Reise- und Modege-
schichten für «Rondo», die Beilage der Tageszeitung «Der Standard». Für die 
Republik verfasste sie «Einfach kompliziert» über den Wechsel des Kärnt-
ner Regisseurs Martin Kušej zum Burgtheater in Wien. 

Zur Ausstellung

Die von Wes Anderson und Juman Malouf kuratierte Sammlungspräsenta-
tion mit dem Titel «Spitzmaus Mummy in a Coffin and other Treasures» ist 
im Kunsthistorischen Museum Wien noch bis zum 28. April 2019 zu sehen. 
Infos dazu finden Sie hier.
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